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III. Jahrgang
Nationale Sozialdemokratie.

Abgeordneter Pittoni hat gelegentlich der parla­
mentarischen Debatte über das Budget eine längere Rede ge­
halten, in der das Verhalten der „herrschenden Kreise" zum 
Jtalienertum gekennzeichnet und kritisiert wurde. Die Rede 
unterschied sich fast durch nichts von jenen Ausführungen, 
deren sich die .internationale tschechische Sozialdemokratie" 
bedient hat. Zahlreichen Zeitungen ist die nationale Färbung 
jener Rede ausgefallen und sie haben dazu in entsprechender 
Weise Stellung genommen. Abgeordneter Pitttoni hat 
auS diesem Grunde in der „Abeiter-Zeitung" folgendermaßen 
geantwortet:

„Ich finde es vollkommen begreiflich, wenn die Presse 
den Reden eines jungen Parlamentariers keine besondere 
Aufmerksamkeit schenkt; unerklärlich ist mir aber, wie man 
aus ungelesenen Reden Dinge herauslesen kann, die darin 
nicht vorkommen, außer wenn man absichtlich einem Gegner 
Aeußerungen in den Mund legen will, die er nicht gemacht 
hat. Da aber von den verschiedensten Blättern von meiner 
Rede in der Budgetdebatte behauptet wurde, daß sie in 
chauvinistisch-natiooalem Sinne gehalten war, ich aber anderer­
seits nicht annehmen will, daß wirklich alle absichtlich die 
Unwahrheit schreiben, fühle ich mich verpflichtet, aus jene 
Behauptung zu reagieren.

Ich habe mich in meiner zehnjährigen politischen Tätig­
keit wohl daran gewöhnt, alles mögliche von der gegnerischen 
Presse über mich ergehen zu lassen; ich kann es aber trotz­
dem nicht ruhig auf mich nehmen, daß man mich und die 
italienische Sozialdemokratie als chauvinistisch-national hin­
stellt, umsoweniger, als ich in meiner Partei und mit meiner 
Partei immer dem Chauvinismus in der schärfsten Weise 
entgegengetreten bin.

In meiner Rede kommt auch nicht die leiseste Spur 
dieser Krankheit vor. Ich habe mich dort mjt den Kultur­
forderungen der Italiener in Oesterreich befaßt, ohne irgend 
einer anderen Nation im geringsten näher zu treten, ohne 
meine Nation im dem unschuldigsten Worte zu überheben, und 
zwar nicht, weil ich meine Nation nicht hochschätzc, sondern 
weil ich es immer vorgezogen habe, die Kultur meines Volkes 
von den anderen rühmen zu lassen, als sie selbst den anderen 
entgegenzuhalten. Ich habe in der ruhigsten, sachlichsten Weise 
hervorgehoben, daß im Gegensatz zu allen übrigen Hoch- 
schulerfordernissen das Erfordernis für die italienische Fakultät 
von 64.000 auf 25.000 herabgesetzt wurde, und habe andere 
Schulfragen ebenso sachlich behandelt. Dann habe ich die 
Regierung darauf aufmerksam gemacht, daß die Kränkung 
des nationalen Gefühles durch engherzige polizeiliche Maß­
nahmen nur dem Chauvinismus zugute kommt.

Und in diesen meinen Ausführungen hat man einen 
Ausbruch von Chauvinismus erblicken wollen! Offenbar hätte 
ich sagen sollen, daß die Italiener überhaupt keine Schulen 
mehr brauchen und auch auf die 25.000 Kronen gern ver­
zichten, um nicht des Chauvinismus geziehen zu werden. 
Die unberechtigte Beschuldigung hat mich um so schwerer 
getroffen, als ich fest überzeugt bin, daß der Chauvinismus 
eine moralische Seuche ist, den Fortschritt der einzelnen 
Völker und der gesamten Menschheit aufhält und meiner 
Nation nicht würdig ist.

Und so wie ich, von der Erfahrung geschult, alle mög­
lichen Beschimpfungen ruhig ertragen kann, ohne das Be­
dürfnis .u haben, dagegen zu reagieren, glaube ich, diese 
Beschuldigung nicht hinnehmen zu können und aufs ent­
schiedenste zurückweisen zu müssen.

Valentino Pittoni.
An dieser Antwort ist die Leugnung des nationalen 

Moments (es wird in der Verbindung „chauvinistisch-national" 
geleugnet) interessant. Tatsächlich liegen aber die Verhältnisse 
anders. Daß sich die Sozialdemokraten von Pola während 
der Reichsratswahlen den Nationalliberalen angeschlossen 
haben, ist begreiflich. Es hat sich damals um den Kampf 
zwischen Erbfeinden, Italienern und Slaven, gehandelt und die 
Sozialdemokraten italienischer Nationalität haben sich be­
wogen gefühlt, ihren Landsleuten beizusteheu. Während der 
Gemeindewahlen in Pola lagen die Verhältnisse anders. Es 
hat sich da darum gehandelt, Ideen, die geradezu dem Grund­
programme des Sozialismus angehören, siegreich ans Ziel 
zu führen. Gegen ein langjähriges, maßloses System wirt­
schaftlicher Korruption sollte gekämpft werden. Wenngleich 
der 8tutus quo aufrechterhalten werden sollte, war es be­
stimmt, daß infolge der Zusammensetzung der verschiensten 
nationalen und politischen Elemente das völkische Moment 
vollständig ausgeschieden werde. Das neue Regime sollte 
in völlig unparteiischem Bestreben allen Nationalitäten und 
allen Gesellschaftsklassen, nicht zuletzt jenen, aus 
denen sich die Sozialdemokratie bildet, zu Gute kommen. 
Speziell für die Arbeiterschaft waren Einführungen in Aus­
sicht genommen, wie sie trefflicher von einer radikalen 
sozialen Parteileitung nicht hätten ersonnen werden können. 
Trotz dieses offensichtlich humanen und sozialen Programms 
haben sich die italienischen Sozialdemokraten Polas gegen 
das Nächstliegende gewendet, haben auf die Mitwirkung bei 
dieser verdienstvollen Kulturarbeit verzichtet, um eine chau-
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vinistisch-nationale Partei, die alle Kräfte ausschließlich zum 
eigenen Nutzen aufsaugt, zu unterstützen, um also ihre Ge­
nossen weiterhin aller Segnungen sozialer Errungenschaften 
zu berauben. Die hiesigen Sozialdemokraten sind also, da 
sie diese chauvinistisch-nationale Partei werktätig unterstützt 
haben, selb st in das chauvinistisch-nationale 
Lager eingetreten.

Das alles hat, so könnte man nach flüchtiger Be­
trachtung behaupten mit Herrn Pittonis Ansichten nichts 
zu tun. Wenn wir aber genauer zuschauen, finden wir, 
daß die Person .des Triester sozialdemokratischen Abge­
ordneten von den politischen Ereignissen in Pola nicht ge­
trennt werden kann. Denn die Polaer Sozialdemokraten 
sind — so haben sie selbst gesagt — von der Triester 
Parteileitung zu ihrem Verhalten, also zu chauvinistisch­
nationaler Politik, bewogen worden. Und davon muß doch 
Herr Pittoni, einer der Leiter der Triester Sozial­
demokratie etwas wissen! Daß Herr Pittoni davon be­
stimmt etwas weiß, geht aber daraus hervor, daß er in 
Pola eine Rede gehalten hat, in der er die Sozial­
demokraten von Pola dazu bestimmte, mit der chauvinistisch­
nationalen Partei gemeinsam vorzugehen. Herr Pittoni soll 
sich deshalb gegen die Zumutung, er betreibe nationale Po­
litik, nicht so entrüstet verwahren. Mag sein, daß er 
sozialdemokratisch empfindet, er vertritt aber Parteien, die 
erwiesenermaßen nicht sozialdemokratisch sind, sondern 
nationaldemokratisch mit sozialem Einschlag.
Wir wollen diese Bewegung trotz manigsacker Gegensätze 
freudig begrüßen, denn sie beweist, daß schließlich auch die 
deutsche einfältige Sozialdemokratie dieses Grundsatzes sich 
bewußt werden wird. Und endlich einmal wird dann ein 
System, dos sich jetzt im kleinen vielfach bewährt, auch auf 
die Gesamtsozialdemokratie Anwendung finden.

Rundschau.
Motorboote im Marinedienst.

Die vielen guten Eigenschaften, die die Motorboote be­
sitzen, machten sie in der Marine immer bliebter und sie 
werden die bisher benutzten Dampfboote wohl allmählich 
verdrängen. Den schweren und langsamen Dampfbooten, 
von denen nur die besseren eine Fahrgeschwindigkeit von 
10 Seemeilen in der Stunde besitzen, stehen die leichten, 
einfach zu bedienenden und stets fahrbereiten Motorboote 
von 15 bis 16 Seemeilen Geschwindigkeit gegenüber. Da 
die Maschinenanlage ganz erheblich kleiner ist, als bei den 
Dampfbooten, wird der Raum zur Unterbringung von Per­
sonen erheblich größer und andererseits wird eine bedeutende 
Gewichtsverminderung erzielt, die wiederum dem Kriegs­
schiffe, zu dem das Boot gehört, zugute kommt. Die Be­
triebskosten sind durch die Verwendung von Spiritus oder 
Petroleum etwas teurer, als bei den Dampfbooten, aber 
diesen Mehrkosten steht der weit billigere Baupreis gegen­
über. Nur ein Mangel hat sich bisher gezeigt. Das 
Schleppvermögen der Motorboote ist sehr gering. Dieser 
Umstand dürfte dazu beitragen, die Beiboote eines Kriegs­
schiffes ihrer Bestimmung nach zu teilen, und zwar in 
langsame ArbeitS- und Schleppboote und in Schnellboote. 
Der Wunsch nach schnellen Booten überwiegt im allgemeinen 
und in dieser Beziehung kann kein Dampfboot einen Ver­
gleich mit einem Motorboot aushalten. Unter den Neu­
bauten für die deutsche Marine, die in nächster Zeit abge- 
liefert werden, befindet sich ein Boot von 30 Meilen Fahr­
geschwindigkeit in der Stunde, eine Leistung, die nur von 
den neuesten Torpedobooten mit einer großen Maschinen­
kraft erzielt werden kann. Hier zeigt sich die Ueberlegenheit 
des Verbrennungsmotors vor der Dampfmaschine; diese ist 
auf der höchsten Stufe der Entwicklung angekommen, jene 
ist erst im Anfangsstadium der Entwicklung. Die Ver­
wendung des Motorbootes in der Marine wird dazu bei­
tragen, es konstruktiv fortzubilben.

Ueber das Sterben läßt sich der schweizerische Arzt 
Dr. Sonderegger wie folgt aus: Der Tod durch 
Altersschwäche ist ein Einschlafen im freundlichsten Sinne 
des Wortes. Die zunehmende Ermattung macht teilnahmslos 
und führt in behaglichster Weise zur Ruhe; Schmerzen und 
Krämpfe bleiben von dieser Schlafstätte fern. Nicht so ist es 
bei den meisten Menschen: sie sterben vor der Zeit, mehr 
oder weniger gewaltsam, unter den Qualen der Krankheit, 
die der kommende Tod wie seinen Schatten vor sich her­
sendet. Der Tod und der Mammon haben das Gemeinsame, 
daß sie niemand anlügen und in ihrem Angesicht jeder sich 
sofort gibt wie er ist. Kinder und junge Leute sterben leichter 
als alte, die gleich alten Bäumen viele und große Wurzeln 
in der Wett getrieben haben und fest anhangen. Wer tüchtig 
gelebt und gearbeitet hat, stirbt am leichtesten; Mütter und 
Väter großer Familien und andere, vielen unersetzliche 
Menschen sterben meistens mit ehrfurchtsgebietender Fassung; 
am schwersten sterben die, welche gar nichts aus ihrem Leben 
gemacht haben und anderen zur Last gewesen sind. Der Gang 
des Todeskampfes hängt wesentlich davon ab, welche Organe

zuerst stille stehen. Der Tod vom Gehirn aus ist ein sanfter, 
daS Einschlafen des Ermüdeten oder Chloroformierten; der 
Tod von Lunge und Herz aus ist ein langsamer und Pein» 
licher und schließt erst ruhevoll ab, wenn das oft zur An­
dacht, oft zur Verzweiflung aufgeregte Gehirn vom kohlen­
säurebeladenen Blute gelähmt wird. Die Schrecknisse deS 
Todes gehören der Krankheit an. Der Tod ist ein freund» 
licher Genius. Er nimmt uns erst die Liebe zum Leben, 
dann erst das Leben selber. Bald löst er alle Lebensbande 
rasch und schmerzlos, bald langsam und und unter er­
schütternden Kämpfen, die er in zunehmende Bewußtlosigkeit 
hüllt. Der röchelnde, keuchende Sterbende, der sich windet in 
seiner Todesnot und uns jammernd und bittend anschaut, 
er ist ein Chloroformierter, ein Betäubter, dessen Schmerz­
gefühl und Besinnung stufenweise versinkt, wenn wir ihn 
grausam aufrütteln und anrufen und mit Gewalt im Elende 
festhalten. Sorge dem lieben Scheidenden für Ruhe und 
Stille, mach ihm sein Lager bequem und laß ihn liegen; 
befeuchte seine trockene Zunge, martere ihn aber nicht mit 
Flüssigkeiten, denn er verschluckt sich und kämpft dann mit 
Erstickung! Das Auge erblindet und der Sterbende bittet 
um Licht. Die Hand erkaltet und versagt ihren Dienst. Von 
der Sprache bleibt noch ein leises Lallen und Stöhnen übrig. 
Frage nichts, laß ihn ruhig! Die Pausen zwischen den Atem­
zügen werden immer größer, daß Bewußtsein flackert oft noch 
einmal auf, ehe es erlischt, oft versinkt es stetig. Das Gehör 
stirbt zu allerletzt: Worte, Laute sind die letzte Botschaft 
dieses Lebens; laß sie keine trostlose, keine rohe Botschaft 
sein! Vernimm und verstehe den Gruß: „Friede fei mit 
Dir!" Unser persönliches Bewußtsein hat sich seit der Geburt 
entwickelt, ist mit uns gewachsen, mit unserer Gesundheit ge­
stiegen und gefallen, und deshalb erlischt es im Tode. 
„Ebenso bewußtlos, wie wir ins Leben treten, treten wir 
wieder hinaus."

Der unsittliche Pfarrershund. Aus Schlesien 
schreibt man den „L. N. N. ": Ein Vorfall, der köstlich die 
übliche uttramontane Sittlichkeitsschnüffelei illustriert, hat 
sich kürzlich in einem Städtchen unserer Provinz abgespielt. 
Seit einiger Zeit ist dort ein neuer katholischer Pfarrer 
angestellt, der im Gegensatze zu dem früheren Pfarrer in 
Glaubenssachen gemäßigter ist und auch, wenn man so 
sagen darf, liberaleren Tendenzen huldigt. Er ist denn 
auch in den dortigen Bevölkerungskreisen allgemein beliebt; 
natürlich weniger bei den Ultramontanen, denen er ein Dorn 
im Auge ist und die ihm bei jeder Gelegenheit etwas am 
Zeug zu flicken suchen. Wie weit die Ultramontanen hiebei 
gehen, zeigt folgender Fall: Der katholische Pfarrer hat 
einen prachtvollen Bernhardinerhund. Ein zu den ersten 
Gesellschaftskreisen des Ortes gehörender Herr, der eine 
Bernhardinerhündin besitzt, bat vor kurzem den Pfarrer, 
ihm seinen Hund doch einmal zum Decken der Hündin zu 
leihen, da es ihm daran liege, eine echte Rasse zu erzielen. 
Der Pfarrer tat dem betreffenden Herrn den Gefallen. Die- 
kam zu Ohren der Ultramontanen, die den Vorfall schleunigst 
seiner vorgesetzten geistlichen Behörde meldeten. Von dieser 
erhielt denn auch der Pfarrer nach einigen Tagen einen 
geharnischten Brief, in dem er u. a. gefragt wird, ob er 
denn nicht wisse, was sich für einen katholischen Pfarrer 
schicke und wie er den Hund zu solch 'unsittlichen Zwecken 
hergeben könne. Es wird ihm ferner ein ernster Verweis 
gegeben und nahegelegt, in Zukunft derartige, für die 
Gläubigen anstößige Sachen zu unterlassen.

Lokales und Provinziales.
Personalverordnungsblatt für die k. u. k. 

Kriegsmarine. Verordnungen des k. u. k. Reichs- 
kriegsministeriums, Marinesektion, Ernannt 
werden: zum Marinekommissariaiseleven: der provisorische 
Marinekommissariatseleve Milan Vrtovec; zu Marinedienern 
zweite Klasse: der Titular-Untermusikmeister Anton Kavurek, 
der Unterbootsmann Ivan Matijevic und der Unterwaffen­
meister Heinrich Rodnig. — Befördert werden: (mit 
1. August 1907) zu Marinedienern erster Klasse: die Ma­
rinediener 2. Klasse: Nazarius Steffe und Dominikus Sto- 
covich. — In den Ruhestand wird versetzt: (mit 1. August 
1907) der Linienschiffsfähnrich Maximilian Rechl, als in­
valid. (Domizil: Steyr, Oberösterreich). — In Abgang 
kommt: der Oberstleutnant Franz Sabin des Ruhestandes, 
als am 6. Juni 1907 zu Graz gestorben. Der Oberwaffen­
meister Josef Baboz des Ruhestandes, als am 19. Juni 
1907 zu Pola gestorben. — In den Verband der k. u. k. 
Eskadre hat zu treten: S. M. S. „Kaiserin Elisabeth." 
— Dienstbestimmuungen. Linienschiffsleutnant Josef 
Jvancich (als Kommandant). — Zum k. u k. hydrographi­
schen Amte, Pola: Linienschiffsleutnant Franz Freiherr von 
Leonhardi (für das Seekartendepot). — Zum k. u. k. Platz­
kommando in Fiume: Linienschiffsfähnrich in Marinelokal­
anstellung Hermann Berger. — Auf S. M. S. „Erzherzog 
Friedrich": Linienschiffsfähnrich Karl Kuralt. — Auf 
S. M. S. „Aspern": MaschiennbetriebSleiter 2. Klasse 
August Dalla Zonca, Marinekommissariatseleve Richard
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Wendel. — Auf S. M. S. „Blitz": Linieuschiffsfähnrich 
Rudolf Singule. — Auf S. M. B. XXXVIII": Linien- 
Ichiffsfähnrich Heinrich Groll. — Zur Torpedobootsdirektion 
des k. u. k. Seearsenals, Pola: Linienschiffsfähnrich Wilhelm 
Grancich v. Cetinathal. — Zum k. u. k. Hafenadmiralat, 
Pola: die Linienschiffsfähnriche: Dagobert Müller, Julian 
Luterotti. — Zur Verwaltungsabtheilung des k. u. k. See­
arsenals, Pola: Marinekommissariatseleve Milan Vrtovec.— 
Zur Bauleitung im k. u. k. Seearsenal, Pola: Schiffbau­
ingenieur 1. Klasse Johann Fiala (Für den Kreuzer „F'") .

Aus der „Wiener Ztg." Der Justizminister ver- > 
setzte den Bezirksrichter Johann Dougan in Kirchheim 
nach Haidenschast und den Gerichtsadjunkten Richard von 
Fornasari in Veglia nach Cervignano, Franz Na var 
in Pisino nach Castelnuovo in Istrien, Dr. Diego Ziegler 
in Sesana nach Görz, Dr. Peter Caneva in Castelnuovo 
(Istrien) nach Cormons und Dr. Emanuel Percic in 
Rovigno nach Volosca. Der Justizminister verlieh dem Ge­
richtsadjunkten des Oberlandesgerichtssprengels in Triest, 
Dr. Anton Marinaz, die Gerichtsadjunktenstelle beim 
Landesgerichte in Triest und ernannte zu Bezirksrichtern den 
Staatsanwaltssubstituten Dr. Karl Snider in Görz für 
Monfalcone sowie die Gerichtsadjunkten Rudolf Sterte in 
Görz für Kirchheim und Spiridion Perucic in Volosca 
für Montona; ernannte zu Gerichtssekretären die Gerichts­
adjunkten Peter Comel in Komén, Emil Szatka in 
Montona und Sylvius Tujach in Capodistria für das 
Landesgericht in Triest, Dr. Viktor Rigatti-Luchini 
in Cervignano für das Handels- und Seegericht in Triest, 
Dr. Silvanus Sincovich in Veglia für Rovigno und 
Heinrich Lasic in Cormons für Görz. Zu Gerichts­
adjunkten wurden ernannt die Auskultanten Dr. Franz 
Spongia für den Oberlandesgerichtssprengel in Triest, 
Dr. Aeneas Coglievina für Montona, Peter Zink 
für Volosca, Dr. Karl Milic für Pisino, Dr. August 
Trevisan und Josef Simcic für Capodistria, Johann 
Nezic für Veglia. Der Justizminister ernannte zu Staats- 
anwaltsubstituten die Gerichtsadjunkten Albert Tomicich 
in Pisino, Dr. Edmund Zu min in Capodistria und Dr. 
Albert Barzal des Landesgerichtes in Triest für Triest 
und Dr. Rudolf Freiherr v. Rinaldini in Cormons für 
Görz. — Der Minister des Innern ernannte im Einver­
nehmen mit dem Handelsminister den Rheder Deodat Trip- 
kovich in Triest zum Mitglieds des Versicherungsbeirales 
aus der Gruppe Industrie für die laufende mit Ende 1909 
abschließende Funktionsperiode.

Verleihungen. Der Kaiser verlieh dem provisonierten 
Vorarbeiter Franz Sturola und dem provisionierten 
Spezialarbeiter Josef Jelousek, beide vom Seearsenal in 
Pola in Anerkennung der langjährigen vorzüglichen Dienst- 
leistung das silberne Verdienstkreuz.

Dienstbestimmungen. Auf S. M. Tb. „Rabe": 
L.-Sch.-F. Wilhelm Grancich von Cetinathal.

Urlaube. 28 Tage Ob.-Maschl. (St. U.) Heinrich 
Wulz (Tolmein); 24 Tage L.-Sch.-L. in M. L. A. Josef v. 
Primavesi (Sand in Tauferertal und Tirol); 14 Tage See­
kadett Eugen Chev. Minarelli-Fitzingerald (Baden)

Die k. k. Staatsunterrealschule. Der gestrige 
Hafenadmiralats-Tagsbefehl verlautbart, daß mit einer an 
das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht gerichteten 
Entschließung der Kaiser genehmigt hat, daß vorbehaltlich 
der verfassungsmäßigen Bewilligung der erforderlichen 
Mittel, die Marineunterrealschule in Pola mit 1. September 
1907 von der Unterrichtsverwaltung übernommen werde. 
Gleichzeitig wird folgende Personalverordnung verfügt, wo­
durch folgende Herren von der Dienstleistung in der k. u. k. 
Kriegsmarine anläßlich ihres Uebertrittes in den Zivilstaats­
dienst enthoben und außer Stand gebracht werden mit 31. 
August 1907 : Direktor Dr. phil. Rüdiger Solla, die 
Professoren Friedrich Rippl, Anton Hofbauer, Dr. phil. 
Anton Gnirs, Richard Riegler, Adrian Achitsch, Vinzenz 
Meindl und Turnlehrer Feodor Glaser.

Arbeitergesangverein „Adria". Heute abends 
findet im Vereinsheime ein gemütlicher Familienabend statt. 
Gäste sind willkommen. Ausübende unterstützende Mitglieder 
wollen sich recht zahlreich einfinden.

Vereinfachungen in den Titeln der Steuer­
ämter und der Steueramtsbeamten. Auf Grund 
kaiserlicher Ermächtigung hat der Finanzminister, von der 
Absicht geleitet, im Bereiche seines Ressorts die Verwaltung 
nach Möglichkeit zu vereinfachen, die Kategorierung der 
Steuerämter nach Hauptsteuerämtern und Steuerämtern auf­
gehoben. Für diese Verfügung war vorwiegend die Er­
wägung maßgebend, daß die Geschäftskompetenz und der 
Dienstvollzug bei beiden Gruppen von Aemtern vollkommen 
gleich sind und daß eine Unterscheidung nach der Größe der 
Aemter wegen der Notwendigkeit, bei der Bestimmung der 
Hauptsteuerämtcr auch auf eine gewisse Proportionelle Anteil­
nahme der verschiedenen Länder zu sehen und wegen der 
Wandelbarkeit des Geschäftsumfanges der einzelnen Aemter 
nicht streng durchführbar ist. Hand in Hand mit dieser 
Vereinfachung wurden auch die Titel der steueramtlichen Be­
diensteten in der Art geändert, daß innerhalb jeder Rangs­
klasse künftighin nur ein einheitlicher Diensttitel bestehen 
wird, welcher für die 8. Rangsklasse Steueroberoerwalter, 
für die 9. Rangsklasse Steuerverwalter, für die 10. Rangs­
klasse Steueroffizial, für die 11. Rangsklaffe Steuerafsistent 
und für die Praktikanten Steuerpraktikant zu lauten hat. 
Diese Unifizierung, durch welche auch den Wünschen der be­
teiligten Angestellten Rechnung getragen wird, soll auch eine 
leichtere Disposition über das steueramtliche Personal er­
möglichen. Die beiden Oberbeamten jedes Steueramtes haben 
sich in dieser Funktion neben dem ihnen nach der Rangsklaffe 
zukommenden Titel auch noch der dienstlichen Bezeichnung 
„Amtsvorstand", beziehungsweise „Kontrollor" zu bedienen.

Kundmachungen für Seefahrer. Die Scheiben 
ober den grünen Laternen, welche bei Tag die Richtunng 
zum Anlaufen des Kais vor dem Kriegshafenkommando­
gebäude in Pola angeben, wurden anstatt rot, schwarz und 
weiß (in Quadranten) angestrichen. — In Abbazia und 
Lovrana sind Hasenbauten im Zuge. In der Nähe jener 

Stellen, wo gearbeitet wird, haben passierende Dampfer ihre 
Fahrt so zu mäßigen, daß die Hafenbauten nicht gestört 
werden. In Abbazia ist gegenüber dem teilweise einge­
stürzten Hafendamme eine etwa 40 Meter lange hölzerne 
Anlegebrücke erbaut worden. — Zur Bezeichnung der Grenze 
der Anschüttungen des im Hafen von Fiume in Bau be­
findlichen Molos, westlich vom Molo Marie Valerie, wurde 
eine Kegelboje ausgelegt, die nachts ein festes weißes Feuer 
führt, das ^5 Meter über Wasser brennt. Die Leuchtboje 
ist in 15 Meter Tiefe und auf etwa 20 m vom Ende des 
des künftigen Molos verankert und liegt etwa 520 Meter 
1690 vom Lenchtturm auf dem Land (Hauptfeuer). Sie ist 
beim Einlaufen auf Backbord zu lassen. Schließlich wird 
bemerkt, daß die Boje im Winter fallweise, infolge schlechten 
Wetters kein Feuer führen kann. — Am Nordende der 
Insel Zuri, südöstlich der Spitzr Zirija, ist ein derzeit grell 
weiß gestrichener Bildstock errichtet worden, der eine gute 
Landmarke abgibt. Man peilt von diesem Bildstock aus: 
Klippe Bacvica 3730 Meter, 267°, Eiland Lucietta, Leucht­
feuer 2040. Ungefähre Lage: 43° 4(0// nördlicher Breite 
und 15° 36¼' östlicher Länge.

Feuer. Gestern nach 11 Uhr abends brach in dem 
Hause Nr. 18 der Via Arena ein Feuer aus, das durch die 
rechtzeitig avisierte Feuerwehr gelöscht wurde, ehe nennens­
werter Schaden entstand. Der Brand dürfte durch Unvor­
sichtigkeit entstanden sein.

Unser öffentliches Seerecht. Im Handels­
ministerium Haden in letzter Zeit Beratungen über die Ver­
fassung des Entwurfes eines neuen öffentlichen Seerechtes 
stattgefunden, der an Stelle des aus dem 18. Jahrhunderte 
stammenden, den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr ent­
sprechenden Navigationsediktes treten soll. Es handelt sich 
hiebei insbesondere um die Neuregelung der Rechtsverhält­
nisse der Schiffsbesatzung und der Schiffe selbst, der See- 
und Hafenpolizei und der Schiffahrtsgebühren. Im Jahre 
1901 gelangte ein von der Regierung vorgelegter Entwurt 
zur legislativen Behandlung, erhielt aber nicht Gesetzeskraft 
weil vielfache Bedenken gegen die Grundlagen, auf denen es 
beruhte, geltend gemacht wurden

Drahtnachrichten.
Rußland.

Bjelostok, 26. Juli. In Sachen des Pogroms 
auf die Eisenbahnstation von Bjel 0 st 0 k wurden vom 
Schwurgerichte sechs Angeklagte freigesprochen, ein Ange­
klagter zu acht Jahren Zwangsarbeit, drei zu einem Jahr 
und drei Monaten Hausarrest und einer zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt. Ein Angeklagter ist entflohen.

Marokko.
Port Say, 26. Juli. Genauere Berichte bestätigen, 

daß die sheriffsche Mehalla am 22. d. um 8 Uhr abends 
die Zollstation Roghi-Marthiga angegriffen habe. 
Die Mehalla wurde zurückgeschlagen. Ihre Verluste be­
trugen 22 Tote, darunter zwei Kaids, und 25 Verwundete. 
Die Truppen des Prätendenten verloren zehn Tote und 
sechs Verwundete. 

Budapest, 27. Juli. Der „Pester Lloyd" meldet: 
Ministerpräsident Dr. Wekerle begibt sich morgen von 
Wien nach Ischl und wird Sonntag vom Kaiser in 
Audienz empfangen werden.

Prag, 27. Juli. Der Weihbischof und Domprobst 
der Metropolandomkirche St. Veit, Dr. Franz Krasl ist 
heute früh nach längerer Krankheit im 65. Lebensjahre 
gestorben.

Prag, 27. Juli. Für den Reichsrätswahlbezirk 10 
(Königl. Weinberge) wurde die Neuwahl auf den 17. Sep­
tember und die evntuelle engere Wahl auf den 21. Sep­
tember anberaumt.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 27. Juli 1907.

- Allgemeine Uebersicht: -
DaS Barometermaximum im W ist gegen Frankreich vorgedrungen. 

Der Norden Europas wird von zwei Depressionen beherrscht. Re­
lativ niederer Druck liegt im SE.

In der Monarchie meist trüb bei schwachen Lokalwiuden; an der 
Adria teilweise bewölkt, bei variablen Brisen. Die See ist fast ruhig.

Voraussichtliche Wetter ,n den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Leichte wechselnde Bevölkerung bei schwachen N-lichen Winden, 
wärmer.

Barometerstand 7 Uhr morgens 759 7 2 Uhr nachm. 760 9.
Temperatur . . 7 „ . -s- 18'8-6,2 „ „ -s- 24 4-0.
Regendefizit für Pola: 1314 mm
Temperatur deS Seewassers um 8 Uhr vormittag» 22 5*
AuSgegeben um 3 Uhr 45 Min. nachmittags

Fremdenverkehr in Pola.
25. Juli.

Hotel Central:
Arnold Bauhofer, Beamter, Triebitz — Adolf Lüpmann, 

Stadtkassier, Graz — Fritz Nagelberg Reisender, Wien — 
Otto von Steeg, Reisender. Wien — Dr. Camill Kraft, Arzt, 
Krakau — Josef Montalbetti, Ingenieur, Triest — Arnold 
Braßer, Reisender, Wien — Rudolf Martin, Reisender, 
Dresden — Heinrich Perger, Reisender, Wien — DioniS 
von Kelety Oberbaurat, Budapest — Alexander Stromsky, 
Direktor, Budapest — Peter Hambrusch, Privatier, Klagen­
furt — Julius Recher, Reisender, Wien — N. Frankfurt, 
Reisender, Wien — Fried. Freiherr von Schleinitz, Korveten- 
Kapitän, Pola — Simon Löffler, Reisender.

Hotel Stadt Triest:
Ot Heinzer, Kaufmann, Linz — Rudolf Böhnig, Uhr­

macher, Linz — Gustav Heinrich, Kaufmann, Linz — 
Johann Viozzoli, Reisender, Triest.

Hotel Imperial:
Hugo Korinscheg, samt Frau Fanny, Gerichtsadjunkt, 

Graz — Mdx Freiherr von Ueblager, Oberleutnant, Wien 
Alois von Colombani, k. k. Zoll -Inspektor, Triest — Louise 
Lokai, Detektiv-Jnspektorsgattin samt Söhne Otto und Egon, 
— Sigismund Schrenzel, k. k. Hauptmann, Wien — Emil 

Wilhelm Layer, Redakteur, Trieft — Hermine Harloß, 
Private, Wien — Rudolf Puchinger, Hauptmann, Wien 
— Stefan Casinero, Lehrer, Fiume — Castagnetto, Lehrer, 
Fiume — Stefan Tuchtan, Kaufmann, Fiume.

Hotel „Ai Due Mori":
Johann Slgovich, Postbeamte, Cherso — Johann 

Zuclich, Mattose, Nerrsine — Josef Leonardelli, Kaufmann, 
Triest — Johann Firisin, Reisender, Triest.

Hotel Belvedere:
Elio MussattY, Reisender, Triest.

Hotel Tempio d'Augusto:
Josef Zerial, Agent, Triest.

Hotel Brioni:
Alexander Conte Ecconomo samt Frau, Gutsbesitzer, 

Triest — Dr. Karl Viskovsky, kais. Rat Prag — Robert 
Klemensicurez, Professor, Lemberg — Gisella Bayer, Private, 
Kaschau — Anna Breitenfeld, Private, Wien — Alois 
Edler von Rekassy samt Frau Ida, k. u. k. Major, Triest. 
Dr. Friedrich Turnovsky, Arzt, Wien — Dr. Johann 
Schoffer, Arzt, Graz.

Jolanda und Salomea.
Roman von Erich Friesen.

5 Nachdruck verboten.

Diamantenüberladene Renommiertoiletten prunken 
aus; feurige Augen blitzen; erwartungsvolle Gesichter 
unter riesigen Federhüten erstrahlen .... Manch 
heiterer Gruß fliegt hinüber und herüber, ost auch 
ein srohlauniges Wort oder ein verheißungsvolles 
Lächeln . . .

Dazwischen buntfarbiger Blumenrausch, von 
schwarzäugigen Schönen in großen Körben zum Kauf 
angeboten, oder durchdringend schreiende Frucht­
händler mit ihrer erfrischenden Ware.

Echt römisches Leben voll Schick, Frohsinn und 
Grazie.

Die bleiche, ärmlich gekleidete Frauengestalt, 
die sich mühsam durch die sich stauenden Menschen­
mengen die stattliche Häuserreihe entlang drängt, 
paßt sehr wenig in dies vornehme Bild heiteren 
Lebensgenusses.

Die stolzen Lippen sest auseinander gepreßt, 
schreitet sie in sich versunken weiter. Abweisend 
blitzen die dunklen Augen unter den zusammengezoge­
nen Brauen, sobald einer der vorbeischlendernden 
eleganten Müßiggänger einen dreisten Blick oder gar 
ein zudringliches Wort wagt.

Allmählich verliert sich der Trubel von 
Equipagen, Automobilen nnd Menschengewühl.

Salomea nähert sich der Piazza del Popolo 
mit seiner erhobenen Architektonik und seinem zwischen 
vier wasserspeienden Löwen Hochaustagenden, Jahr­
tausende alten Obelisk . . .

Und jetzt hinaus zur Porta del Popolo.
Wie mit einem Schlage das Bild verändert.
An Stelle der vornehmen Palazzi beängstigend 

hohe Mietskasernen, aus deren ost halbzerbrocheneu 
Fenstern desekte Wäsche herausbaumelt. Vor den 
Türen herumhockende, unordentlich gekleidete Frauen 
und zerlumpte Kinder. Und überall jener undefinier­
bare, die Nase kitzelnde Geruch von verbrannten Oel, 
altem Fisch und Menschenschweiß.

Noch nie vorher empfand Salomea so bitter 
wie heute die tiefe Kluft zwischen Reich und Arm.

(Fortsetzung folgt).
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Kleiner Anzeiger.
Fausto Cella (Cella jun ), Pola, Bia Tergia Nr. 61, ge­

prüfter Klaviermacher und »Stimmer. 838

Wegen Uebersiedluug zu verkaufen: neuer Schreibtisch, eine 
Singer-Nähmaschine, Küchenmöbel- und Geräte rc. Bia Sissano 16, 
l. Stock. 850

Ciu armer, im Bliudeuinftitute zu Brünn ausgebildeter und ge- 
orüfter Klavierstimmer, sowie Korb- und Sefselstechter, bittet um
gütige Zuwendung von Aufträgen. Adresse: Bia Ostilia 5. 896

Eiu verheirateter Manu in Staatsanstellung sucht eine Neben­
beschäftigung als Hausverwalter oder Buchführer rc. Gest. Anträge 
erbeten an die Ädmmistr. tton. 900

Eine Gassenwohnung und eine Hofwohnung, bestehend aus je
Zimmer, Küche und Keller, zu vermieten ab 1. August in Bia
Rizzi 14. 908

Eine staubfreie Garteuwohnuug, bestehend aus 3 Zimmern, 
Kücke, Badezimmer, Gus und Wasser, ist im Hause Wagner, Bia
Medolino 43, sofort zu vermieten. 914

Billa für eine Familie mit Garten, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Bad. Dienstbvtenkammer, Dachboden, Keller und Waschküche 
ist mit 1. September zu vermieten. Auskunft bei Baumeister Geyer, 
Bia der Pini 7. 928

Tret möblierte Zimmer, eventuell eine Wohnung, Haus Sala­
mon, Bia Beterani Nr. 1, foson zu vermieten. 926 

Gesucht wird eine Wohnung, bestehend aus 5 Zimmern, Vor­
zimmer, Küche und Zugehör samt größerem Garten. Zu beziehen am 
1. September oder 1. Oktober. Anträge an die Administration des
Blattes.     916
Nett möbliertes Zimmer mit Gattenbenützung bei deutscher

Familie für alleinstehendes Fräulein (Lehrerin, Beamtin rc.) am 
besten passend, sofort zu vermieten. Preis 20 Kronen. Adresse in 
der Administration. 929

Eiskaste«, mittelgroß, fast neu, billigst zu verkaufen.
Leeres Zimmer mit Lücheubenützung sofort zu vermieten bei

Sonnbichler, Riva del mercato 10. 919
Giae möblierte Wohnung, bestehend aus 2 Zimmern mit separa­

tem Eingang zu vermieten. Bia Bergerio Nr. 2.      931
Gelegeuhettstauf. Zu verkaufen eine Billa iu Bia Milizia Nr. 9.

Nähere Auskunft in der Bia Giovia Nr. 50, I. Stock.                                     933
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